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Des SEheemoeften Kunſtreichen und Vornehmgeachten 


725 ANTONII Günther Schlimanns / 


VBornehmen Bürgers und wohl⸗ erfahrnen Chirurg: 
in der Koͤnigl. Stadt Thorn / 
Und der 
Viel / Ehr / und Tugend⸗ begabten 


Frauen Magdalena gebohrner Pohl 1 / 
Viebſter eintziger Sohn / 
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Denen Höchſtbetrübten zu troſt / 
DenSeelig⸗ Berſtorbenen zu letzten He 


Mit dieſen einfaͤltigen Zeilen 
Ihr ſchuldiges er 1 Melee 


Die Condolirenden Supremi Ordinis 
AU DIT O RES. 
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| 2 Behr bey Johann ⸗Balthaſar Breß lern, 
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EDEN, Om Sterbliche/ beſchaut / uñ lernet heute wiſſen / | Dah 
Da, auch die Tugend nicht vom Tode fahr 8 
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WER ſreyn / (Biffen 
ER 8 Der von dem Kenſchen durch den ſüͤſſen Apffel⸗ z 
ne In paradieß gebracht in dieſe Welt heren. 

daß die Jugend nicht vom Sterben ſicher leben | 
Noch hohes Alter ſich gewiß verſprechen kan / 
Ja daß ſelbſt der an in Todes⸗Furcht muß ſchweben / 
* nd daß Exrerpe offt ein Trauer⸗ Lied ſtimmt an. 
Beier liegt ein Hercules erblaßt vor unſern Augen / 
Deer Tugend liebete und ihre We egienga/ 
Der niemals wuͤnſchete der Wolluſt ruſt zu ſaugen / 

Beſondern allezeit nur an der Tugend biengz 

Bier liegt ein junger Baum vom Tode ungeriſfen⸗ 
Bertrocknet und verdorrt vor unferm Angeſicht: 
Hier liegt ein Sohn / der ſich der Weißheit hat beftiſſen / 

Die auff der weiten Welt viel Ehr und Ruhm verſpricht 
Verfluchter Neid kanffu wol einen Mackel finden 14 
An dieſem Tugend⸗Kind ? Wir fagen kuͤhnlich / Nein: 
Denn dieſer hat ſich nicht befteckt mit ſolchen Suͤnden / 

Die einem an der Seel leicht 
Die Gotkesfurcht wurd Ihm fh 

Als Ihm die Mutter⸗N 
Und dann hat Er ſich nie von 

Beſondern allzeit fie gelie 5 
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Dahero nahm Er auch das Goͤtkliche Geſetze 
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Mit klugem Fleiß und Muh abſonderlich in acht / 
Das kreuen Kindern ſcheuckt mehr als viel göldne Schätze / 
Und ihnen auff der Welt ein langes Leben macht. 


Der Eltern Willen kont Er aus den Fingern ſaugen / 


Und ſtellt ſich ſelbigen als ein Geſetze für / 
as Er auch niemals ließ aus feinen frommen Augen / 
Und ſolches ehrete mit Kindlicher Gebühr. 
Wie hoch die theure(zunſt der Lehrer Er geſchatzet / 
„Die Ihm der Weißheit Weg auffs treulichſte gezeigt; 
Zeigt an / daß Er Sie nie auff ein ge Art verletzet / 
Beſondern Sie Ihm ſtets behalten wol⸗geneigt. 
Ja / die Gelahrtheit kan auch deſſen Zeugnis geben / 
Die ungemeiner Fleiß Ihm hal zu wege bracht / 
So daß man offt gemuſt in der Verwund rung leben / 
Wenn ſchöͤne Proben hat fein junger Sinn gemacht. 


2 An Ihn ſah man auch ſchon der Eltern Freude blühen 


ie Ihnen fein Verſtand und kluger Witz verſprach / 


Er wuͤnſchete das Pfund / das Ihme war geliehen / 


Recht anzulegen auch im groͤſten Ungemach. 


Doch wer kan solchen Ruhm nach Billigkeit beſchreiben / 


en unſer Bruder hat gewiß verdient mit Recht? 


| Dein Lob / O Secliger / nach Recht ein zuverleiben 


Der grauen Ewigkeit / iſt unſer Kiel zu ſchlecht. 
Denn ſolch ein Tugend⸗Bild nach Wuͤr den abzumahlen / 
Muß ſich mit feier unſt Apeles ſtellen ein / 


Und der mit ſeinem Witz dem Ruhm wil gleiche prahlen 


In Schnitztverck / der muß hier wol ein Zyfppar feyn, 
Es war der Seelige zwar langer hier zu leben 
Ohnweiffel werth / indem dem wehrten Vaterland 


Er dermaleins gekont beliebten Nutzen geben / 


Wie klaͤrlich es bezeigt fein witziger Verſtand: 
Allein / weil alſo es denn Doren del gefallen / 


Der es mit feinem Bol nicht jemals böfe ment; 


So laßt“ Sscrunte/ nicht die Trauer⸗Stimme schalen, 
v, Daß Euch die Sonne nicht nach Eurem Willen ſcheint. 
Veklaget Ihr den Troſt/ der Euch numehr entriſſen Zmm// 
Schmertzt Euch die 8 die Euch der Herr geſchlagen 
/ 
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Kan Euch der kreue Sohn nicht mehr die Hande küſſen L 
Lind iſt der Bruder nicht mehr auff dem Lebens⸗ Pfad: 
Denckt / daß / der Euch betruͤht / auch wieder wil ergvicken / 
Daß dieſe Hand / die Euch geſchlagen / heilen kan / 
Glaubt / daß der Sohn ſich wird zu feinem Vater buͤcken / 
Daß Eurem Bruder nun der Todt nicht ſchaden kan. 


\ J. 
. Erhuͤllet euer Haupt ihr Muſen dieſer Stadt / 
X Und legt jetzund die Freude nieder / 
Weil ſich Parnaſſus hier im Boy verſtellet hat⸗ 
Und ſenckt ins Grab die matten Glieder. 
Ein Muſen⸗ Sohn von unſern Pierinnen | 
Sagt gute Nacht / und eilt ſo früh von hinnen⸗ 
Vertauſchet feine Blůht mit einer Todten Bahr ⸗ 
Und ſenckt ins finſter Grab den Lentzen feiner Jahr. 
II 


Es iſt zu lauter Dunckel / ſchwartzen Nacht 
Hie unſer Muſen / Sitz geworden / 
Weil ſeiner Blumen Zier und nicht geringe Pracht 
Verfaͤllt in einen Trauer ⸗Orden / 
Die Tugend ſelbſt belegt ſich mit Cypreſſen / 
Und wil vor Zaͤhren ihren Muht vergeſſen / 
Weil hier ein Wohnhaus wird der Tugenden zerſtoͤrt / 10 
Und man von nichts / denn Ach! und groſſen Seufftzen hoͤrt. 
II 


Der groſſe Fleiß / das Wunder⸗/ ſchoͤne Bild ⸗ 

Und was die Muſen / Soͤhne zierer/ 
Das wird durch dieſen Todt verhuͤllt / 

Der ſonſt wol feinen Diener führe / 
wirft von ſich jege hunweg die hellen Strahlen. 
Wir wolln die letzte Schuld mit Thraͤnen zahlen. 
Mir ſtehen alle hier und kuͤſſen dieſes Grab ⸗ 
Und legen uuf re Pflicht mit tauſend Seufftzen ab. 
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Saͤmptliche Primaner 


